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Vorwort schwere Sprache:
Liebe Leserin!
Sie halten druckfrisch die dritte Ausgabe unserer neuen  
Projektzeitschrift in der Hand!
Der Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V. führt seit Mai  
2007 das Projekt „Frauen sind anders – Männer auch“ durch, d.h.  
Angebote für Frauen und Männer mit Behinderung sowie für Fachkräfte  
mit und ohne Behinderung.
Mit „Fritz & Frida“ möchten wir Sie auf dem Laufenden halten, was  
gerade im Projekt passiert. Zum Beispiel stellen sich Frauengruppen vor, die vom Projekt initiiert wurden oder sich dem Projekt angeschlossen haben. Außerdem 
möchten wir mit der Zeitschrift verschiedene Themen aufgreifen und sie aus Frauen- und Männersicht beleuchten. In dieser Ausgabe dreht sich alles um das THEMA Selbstbewusstsein und Selbstbehauptung.

Es gibt Artikel in schwerer sowie in einfacher Sprache. Die Artikel in schwerer Sprache haben wir besonders gekennzeichnet. 

Wer selbst etwas einsenden möchte für die nächsten Hefte:  
Wir freuen uns über Themenvorschläge, Berichte, Kontaktanzeigen, Infos  
u.v.m. Wir sind gespannt, was Sie sich einfallen lassen!
Das Thema der nächsten Ausgabe:
Arbeit und Beschäftigung 
Einsendeschluss: 1. Oktober 2009

Vorwort einfache Sprache:

Liebe Leserin!
Das ist das dritte Heft von „Fritz und Frida“.

Es gehört zu unserem Projekt für Frauen und Männer mit Behinderung.  

Dieses Heft hat das Thema „Wer bin ich? Was kann ich?“

Es geht um Selbst-Bewusstsein und Selbst-Behauptung. 

Wir haben uns gefreut, dass viele Frauen zu diesem Thema was zu sagen haben.

Sie haben uns geschrieben: Was sie gut können und was sie an sich mögen.

Frauen aus Essen und Bielefeld erzählen uns, wie sie in einem Kurs lernen, sich zu wehren. 

Und es gibt zwei Seiten über Gesetze, die Frauen schützen sollen.

Außerdem stellen sich wieder Frauengruppen vor.

Eine aus Aukrug und eine aus Lübeck. 

Ein Promi-Rätsel, Kontakt-Anzeigen und noch einiges mehr gibt es im Mittelteil.

Und wenn Sie das Heft umdrehen, dann wissen Sie auch, was im Männerteil so los ist!


Viel Spaß beim Stöbern! Herzlich Grüßen

 
Anne Ott, Julia Fischer und Fabian Schwarz 
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Frauengruppen stellen sich vor

 
Die Wilden Hühner aus Erlenhof, Aukrug

Wir sind eine Frauen-Gruppe aus ca.10 Frauen.

Wir treffen uns alle zwei Wochen im TriO.

Das TRiO ist eine Begegnungs-Stätte des Erlenhofes in Aukrug, 

Wohn- und Werkstätten für Menschen mit Behinderung.

Uns gibt es seit Juni 2008. 



Zu Beginn haben wir uns zusammengesetzt.

Und einen Wunschzettel mit all unseren Ideen gestaltet.     

Wichtig sind uns die Gespräche.

Aber wir spielen und basteln auch. Und sehr gerne kochen wir. 

Ab und zu treffen wir uns mit der Männer-Gruppe.

Und veranstalten zum Beispiel ein Kicker-Turnier. 

Wir wollen uns in den nächsten Treffen mit Computer und Internet beschäftigen. 

Geplant sind auch Ausflüge und Theater spielen.

Wir sind neugierig auf die Erfahrungen anderer Frauen-Gruppen.

Wir würden uns gerne mit ihnen austauschen. 

Sehr gerne würden wir mit einer Gruppe einen Brief-Kontakt aufbauen.

Kontakt




Regina Busch 

Erlenhof

Itzehoer Straße 26

24613 Aukrug

Tel.: 0172 4021976     

BuschRegina@hotmail.com
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Zuhause wollen wir uns wohl fühlen! 

Wir haben uns oft getroffen, um darüber zu reden, wie es ist, wenn man von zuhause auszieht.

Viele Frauen freuen sich auf das Ausziehen. 

Manche Frauen haben etwas Angst davor. 

In den Treffen haben wir uns Gedanken gemacht, wie wir wohnen wollen:

„Ich wohne gern mit Anderen. Das mit der Post ist ein Problem. Geldholen übe ich gerade.”

Anna Oldenburg

„Eigene Wohnung kriege ich nicht hin. Das Selbständige ist schwer.“ Hannah Peschlow

„Ich finde WG auch besser. Wenn man nicht so alleine ist. Ich zieh’ mit Leuten zusammen, die ich gerne mag.” Jenny Görtz

 „Ich finde allein schöner. Da streitet man sich weniger. Ich kriege jede Woche Besuch. Manchmal kommt meine Mutter und hilft mir beim Abwasch. Aber es ist so, jeder ist anders.” Jenny Glombik

Und weil es vielen Frauen so geht wie uns, haben wir einen Film zum Thema Wohnen gemacht. 

Die DVD gibt es bei mixed pickles.eV.

Kontakt mixed pickles e.V.

Schwartauer Allee 7

23554 Lübeck 

www.mixedpickles-ev.de
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Und was steht im Gesetz?

Frauen erleben von Männern öfter Gewalt als Männer von Frauen.

Sie werden öfter geschlagen, bedroht oder zum Sex gezwungen.

Besonders oft erleben Frauen mit Behinderung Gewalt. 

Täter können sein: Partner, Betreuer, Eltern, Verwandte, Bekannte oder Fremde. 

Gewalt kann überall passieren: in der eigenen Wohnung, im Wohnheim, auf der Arbeit oder auf der Strasse.

Deswegen gibt es in Deutschland Gesetze, die Frauen schützen sollen.

Gesetz zur Stärkung des Selbst-Bewusstseins:

Das ist ein Gesetz nur für Frauen mit Behinderung.

In diesem Gesetz steht:

Frauen mit Behinderung können Selbst-Behauptungs-Übungen machen. 

Da lernen Frauen, sich zu verteidigen. 

Das muss die Frau dann nicht selbst bezahlen.

Aber nur, wenn die Ärztin oder der Arzt die Übung verschreibt.

Das steht im Sozial-Gesetz-Buch 9 im  Paragraphen 43. 

Gewalt-Schutz-Gesetz (GewSchG)

Dieses Gesetz trifft zu, wenn jemand Gewalt erlebt hat und geschützt werden will. 

Zum Beispiel kann es sein, dass eine Frau von ihrem Mann bedroht wurde. 

Dann kann sie einen Antrag beim Gericht stellen. Oder die Polizei macht es für sie. 

Das Gericht beschließt dann:

Der Mann darf eine Zeit lang nicht mehr in die Wohnung. 

Auch wenn er in dieser Wohnung lebt.

Der Mann darf der Frau nicht zu nahe kommen. 

Er darf sie nicht anrufen, ihr keine SMS oder E-Mail schicken. 

Wenn der Mann sich nicht daran hält, kann er bestraft werden.

Dieses Gesetz ist nicht nur für Frauen.

Auch Männer können es nutzen.

Aber Frauen brauchen es besonders. 

Manche Wörter sind im Text fett abgedruckt. Diese Wörter werden in Kästen erklärt. 

Gesetz

Das sind wichtige Regeln. Im Gesetz steht was richtig ist. Und was falsch ist.

Sozial-Gesetz-Buch

Das ist ein Buch mit wichtigen Regeln. 

Das steht in den Regeln: Welche Hilfen gibt es für Menschen mit Behinderung.

Paragraph

Das ist ein Abschnitt in einem Gesetz.

Antrag beim Gericht stellen

Das ist ein Brief an das Gericht.

Das steht in diesem Brief:

Man braucht etwas von dem Gericht.

Bilder und Erklärungen entnommen aus: Wörterbuch für leichte Sprache; Hrsg: Mensch zuerst: Netzwerk People First Deutschland e.V. 
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Damit wir uns besser wehren können...

Wir sind die Essener Frauen-Schnatter-Gruppe           

Wir treffen uns einmal im Monat im AWO-Beratungs-Zentrum Lore-Agnes-Haus in Essen. Wir sind fröhlich, lustig und freundlich.

Letzten Oktober haben wir über Belästigung gesprochen. 

Frauen mit Behinderung erleben oft sexuelle Belästigung und Gewalt.

Sexuelle Belästigung ist: Wenn mich ein Mensch am Busen, am Po 

oder zwischen den Beinen anfasst. Und ich das nicht will.

Sexuelle Belästigung ist: Wenn mich jemand doof anquatscht. Und ich das nicht will.

Es kann auch sein, dass sich jemand in der Öffentlichkeit selbst befriedigt. 

Das ist verboten!

Zum Beispiel, wenn ein Mensch sagt: „Du hast einen geilen Hintern“, oder „Lass uns Sex machen gehen.“ 

Sexuelle Belästigung ist: Wenn ein Mensch auf meinen Busen und Po starrt. Und ich das nicht will.

Es kann auch sein, dass mich ein fremder Mensch anruft und stöhnt. 

Oder dass er Dinge sagt, die ich nicht will. 

Es ist wichtig darüber zu reden. 

Es ist wichtig zusammenzuhalten.

Es ist wichtig Unterstützung zu holen.

WENDO Training im Lore-Agnes-Haus:

Damit wir uns besser wehren können, haben wir uns eine Wendo Trainerin eingeladen.

Die Trainerin heißt Cäcilia Keller. Sie hat uns Übungen gezeigt.

Wenn wir etwas nicht wollen, können wir „Nein“ sagen.

Oder wir sagen „Hau ab“. Oder „Geh weg“. Oder „Stopp“.
Wir haben ganz laut Tiere nachgemacht. 

So kriegt man Kraft in die Stimme und lernt zu schreien. 

Wir haben gegen einen Hand-Schuh gehauen. Und ein Kissen getreten. 

Durch die Übungen haben wir Wut und Zorn rausgelassen. 

Wir haben uns danach nicht mehr so ängstlich gefühlt. 

Wir haben uns danach mutiger gefühlt. 

Wir wollen das mit Sicherheit wieder machen.

Frauen können auch soviel wie die Männer.

Frauen können sogar versuchen, stärker zu sein.

Die offene Frauen-Gruppe trifft sich einmal im Monat: Donnerstags von 18.00 bis 20.00 Uhr. Wir bitten um telefonische Anmeldung. Ansprechpartnerinnen: Annette Wilke, Andrea Vogt

Lore-Agnes-Haus 

AWO Beratungszentrum für Familienplanung 

Schwangerschaftskonflikte und Fragen der Sexualität 

Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Niederrhein e.V.

Lützowstrasse 32

45141 Essen

Tel.: 0201/3105 - 3 Fax: -110
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Manchmal muss es laut sein!

Ein Selbst-Behauptungs-Kurs für Frauen

Das ist ein Kurs in dem Frauen lernen können, sich zu wehren.

Sieben Frauen aus Wohn-Gruppen der Lebenshilfe in Bielefeld machen mit.

Wir treffen uns jeden Dienstag abend im BellZett.

Das ist ein Haus für Frauen und Mädchen. 

Dort können sie sich bewegen und lernen stark zu sein.

Der Raum ist schön, mit vielen Fenstern und weichem Boden.

Am Anfang sitzen wir immer im Kreis. 

In der Mitte stehen schöne Dinge wie Blumen und Kerzen.

Jede darf sagen, wie es ihr heute geht.

Dann machen wir etwas mit Bewegung wie Tanzen oder Ball spielen.

Wir lernen, mit unserem Körper zu sprechen und uns ganz groß zu machen.

Dabei stehen wir dann wie ein Baum mit Wurzeln.

Wenn uns jemand zu nah kommt, sagen wir „Stopp“.

Es ist gut, das laut zu sagen, damit er auch stehen bleibt.

Laut sein ist gar nicht so einfach. Aber zusammen geht es besser.

Es macht manchmal richtig Spaß mal ganz laut „Stopp“ zu rufen.

Wir üben auch „Nein“ sagen. Wenn wir etwas nicht wollen, dürfen wir ganz laut „Nein“ sagen.

Wir sprechen über verschieden Gefühle, die wir haben. 

Über Ja-Gefühle und Nein-Gefühle. 

Letztes Mal haben wir auch gekämpft. Wir hatten so weiche Schaum-Stoff-Schläger wie auf dem Foto zu sehen ist. Das war sehr lustig.

Wichtig ist auch immer unsere Pause. Dann können wir uns erholen und Tee trinken. 

Zum Schluss gibt es oft eine Massage mit kleinen Igel-Bällen. 

Entweder zu zweit oder alleine für die Füße.

Zwei Frauen haben immer ihre Puppen dabei. 

Die Puppen schauen zu und sagen uns, wie sie den Kurs fanden. 

Das dürfen wir Frauen dann natürlich auch sagen. 

Tina Blumberg ist Trainerin für Selbst-Behauptung. 

Sie hat die Frauen gefragt: „Was gefällt euch an dem Kurs?“
„Mir gefällt alles z.B. Klangschale, Sprechrunde, Tee trinken, Giraffenrunde.“ Sabine Stothmann

„Mit dem Ball spielen.“ Waltraud Schreiber

„Ich finde es gut, dass meine Puppe Gabi mit darf.“ Dagmar Bartsch

„Mir gefällt, dass wir uns wehren, Stopp sagen und Tanzen.“ Sigrid Ravenschlag

„Kämpfen mit den Schlägern.“ Isolde Korte

„Tanzen und ‚Nein’ sagen.“ Sabine Böddeker

 „Zum Schluss mit dem Igelball massieren.“ Elke Laukemper

Bildunterschriften:

„Kämpfen macht richtig Spaß“

„Stopp, bleib stehen“

„Das ist meine Puppe.“

„Zusammen sind wir stark“

Wenn Sie sich weiter informieren möchten, 

wenden Sie sich gerne an das 

BellZett

Selbstverteidigungs- und Bewegungszentrum 

für Mädchen und Frauen

in Bielefeld, Telefon: 0521 122109

www.bellzett.de   

 info@bellzett.de
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nachgefragt: Wer bin ich? Was kann ich?

 
Das Thema in diesem Heft ist Selbst-Bewusstsein und Selbst-Behauptung. 

Wir haben Frauen gefragt:

· Was mögen Sie an sich?

· Wie zeigen Sie das?

· Was können Sie gut?

Ich bin freundlich und ich kann auch lachen. 

Ich zeige meine Gefühle. Mit Freunden kann ich auch offen reden. 

Man muss sein Herz öffnen. Ich bin ein Mensch, der gerne zuhört. 

Was ich sehr gut kann, ist mit dem Computer umgehen. 

Das mache ich bei meiner Arbeit im Büro. Ich bin kreativ. 

Ich male Bilder. Die werden in einer Ausstellung ausgestellt. 

Kegeln kann ich auch sehr gut. Ich habe sogar einen eigenen Kegel-Club gegründet. 

Ich lese viel und gerne. In der Grundschule habe ich Lesen, Mathe und Schreiben gelernt. Das war eine tolle Zeit an der Grundschule gewesen. 

Ich kaufe mir gerne Bücher, die leicht zu verstehen sind. Solche Bücher liebe ich. 

Zeitung lese ich auch, aber nur die Kindernachrichten, die sind leichter zu verstehen. 

Wenn man lesen kann und die Zeitung liest, dann weißt man, was in der Welt passiert.

Julia Bertmann

Ich bin Martina aus Hamm. 

Ich kann Theater spielen. Mit dem Linienbus fahren. 

Meine Freude – ich zeige sie, wenn ich lache.

Ich kann gut viel erzählen.

Auf Leute zugehen. Von mir selbst.

Mir ist das wichtig, weil gerne mit Menschen zusammen bin.

Martina Kujawa

Antworten von zwei Frauen aus der Frauengruppe DIE WILDEN HÜHNER
 
Hallo! Ich bin Nicole aus Aukrug und mag gerne an mir, daß ich viel am Lachen bin. 

Ich bin einfach glücklich und eine fröhliche Frau.

Ich finde, ich habe schöne blonde Haare und schöne Augen. 

Außerdem mag ich meine Tatoos - Delfine und eine Rose.
Ich fühle mich als Frau rundum wohl.
Ich zeige mich durch mein Lachen und mein Selbstbewusstsein. 

Denn ich bin eine freundliche Frau und für vieles offen.
Ich bin Näherin und kann meine Arbeit gut machen.

Das habe ich in Husum in einem Ausbildungswerk gelernt.

Es ist mir wichtig diesen Job ausüben zu können. 

Die Arbeit macht mir Spaß und ich verdiene mein eigenes Geld.
Ich kann auch sehr gut kochen und backen.
Das hat mir zum großen Teil meine Oma beigebracht.

Das ist mir wichtig, dass sie es ist, die mir das beigebracht hat.  

Meine Oma habe ich besonders lieb.

Es ist mir wichtig, dass sie es ist, die mir das beigebracht hat.
Ich kann auch gut mit Tieren umgehen. Das habe ich von meinem Opa gelernt.

Sodas ich jetzt auch eigene Klein-Tiere habe. Das ist mir sehr wichtig ist.
Ich kann gut mit anderen Menschen umgehen.

Das ist auch der Grund, dass ich in den Werkstatt-Rat gewählt wurde.
Die Arbeit im Werkstatt-Rat bringt mir viel Spaß. 

Und ich habe die Möglichkeit Kollegen so gut wie möglich zu helfen.
Ich habe weiterhin Spaß daran, neue Sachen zu lernen und diese dann auch gut zu können.
Nicole Burmeister
 
 
Hallo! Ich bin Tanja aus Nortorf.
Ich mag an mir mein Aussehen. 

Ich zeige das, indem ich mich gut pflege und zurecht mache.
Außerdem gefällt mir an mir meine Fröhlichkeit. Und das ich viel mit Kollegen zusammen bin.
Ich mag an mir meine Ehrlichkeit und versuche über alles zu reden. 
Mir gefallen meine Locken, die ich zeige, indem ich die Haare offen trage.

Ich bin sehr hilfsbereit und zeige das, indem ich meine Aufgaben immer gut mache.
Ich kann gut arbeiten. Das ist mir wichtig, weil ich so Geld verdiene.
Ich kann auch sehr gut sauber machen, daß habe ich zu Hause gelernt. 

So fühle ich mich in meiner ordentlichen Wohnung wohl.
In der Schule habe ich gut malen gelernt. 

Damit dekoriere ich oder mache anderen Menschen eine Freude.
Was ich noch nicht gut kann, ist mit dem PC umzugehen. Aber ich werde das lernen.
Tanja Bandosz 


Frauen aus dem Kurs „Ich bin Frau“ aus Bielefeld haben unsere Fragen beantwortet:

Was mag ich als Frau an mir? Wie zeige ich das?

Ich mag meine Finger und Fingernägel.

Ich trage gerne Ringe, Arm-Bänder und Nagel-Lack. 

Ich finde meine Haut schön und pflege sie mit Creme. 

Heidelore Isensee

Ich mag meine lustigen Augen. Und meine kurzen Haare. Ich trage gerne Ohrringe.

Sabrina Walther

Ich mag meine schönen Augen.

Ich finde meine schlanke Figur schön. 

Und ziehe mich gerne schick an. 

Monika Lemme

Ich mag alles an mir. 

Das zeige ich nicht direkt in der Öffentlichkeit. 

Aber man merkt es mir an!

Irmgard Karutz

Was kann ich gut? Woher kann ich das?

Ich bin selbstständig und versorge mich alleine.

Das gibt mir ein gutes Gefühl. 

Ich kann gut Klavier spielen und gehe zum Klavier-Lehrer.

Das trainiert Gehirn und Finger. 

Illa-Brigitte Piel

Ich kann singen, backen, tanzen und basteln.

Das habe ich in der Schule gelernt und es macht mir Freude.

Petra Tafel 

Ich kümmere mich gerne um jemand anderen.

Ich kann gut backen.

Das habe ich in der Wohn-Gruppe gelernt.

Ich sehe gerne fern. 

Christine Sabonn

Ich kann gut Fußball spielen.

Das habe ich in der Schule gelernt.

Ich kann gut tanzen.

Das habe ich mir in der Disko abgeschaut.

Ich kann gut schwimmen.

Im Schwimm-Kurs gelernt.

Janine Krug

Ich kann basteln, lesen und kochen. 

Das habe ich in der Schule gelernt. 

Ruth Firle 

Schwere Sprache!

Wer bin ich? Was kann ich?

Was mag ich an mir als Frau? Und wie zeige ich das?

Was kann ich gut? Und woher kann ich das? Und warum ist mir das wichtig?

Wir sind ein buntgemischter Haufen junger Frauen aus Coburg und Umgebung. Ein paar von uns sind auf den Rolli angewiesen. Wir treffen uns 1x im Monat, um Erfahrungen auszutauschen, über bestimmte Themen zu diskutieren, und um offene Fragen zu klären. Letzte Woche haben wir uns entschlossen, einen Artikel für „Fritz und Frida“ zu schreiben, in dem es um Euer ausgewähltes Thema geht. Pantomimisch sollte jede von uns darstellen, was sie am liebsten an sich mag. Das waren neben Äußerlichkeiten wie Hände, Haare und Busen auch innere Werte wie Hilfsbereitschaft, Freundschaft und Warmherzigkeit. Einfach war das nicht: Nach der Frage, wie man so etwas überhaupt darstellen soll, gab es großes Gelächter beim anschließenden Rumrätseln. Letztendlich haben wir es doch erraten.

Die Frage, was wir gut können, woher wir es können und warum es uns wichtig ist, wurde ganz unterschiedlich beantwortet. Hier einige Beispiele: Eva-Maria ist stolz darauf, sich mit Worten verteidigen zu können. Sie hat dies in einem Selbstverteidigungskurs gelernt. Yvonne hat sich Seidenmalerei, Malen nach Zahlen und Jonglieren selbst beigebracht. Wie Marion ihr Volleyballspielen nutzt Yvonne ihre Malerei zum Stressabbau. Tanja macht Puzzels, um ihr Konzentrationsvermögen zu stärken. Wozu sie das braucht? Für die Arbeit, beim Geschichtenschreiben und beim Spielen mit ihren Neffen und Nichten. Julia, Jasmin und Barbara haben einfach nur Spaß: Am Skifahren, am Querflöte im Spielmannszug spielen und am Rumtüfteln mit Recht und Gesetz. Viel interessanter als diese Fragestellungen waren aber die Diskussionen, die sich daraus ergeben haben: „Was bedeutet für mich Freundschaft?“ und „Was mögen die anderen an mir?“. Bei „Was bedeutet mir Freundschaft“ wurden ganz grundlegende Dinge festgestellt: Wichtig ist Hilfsbereitschaft, füreinander einstehen, miteinander durch dick und dünn gehen. Aber auch Sachen miteinander machen und eine Schulter zum Anlehnen und Ausweinen haben. Bei „was mögen die anderen an mir?“ gab’s für manch eine einen Augenöffner: Es wurden Eigenschaften genannt, die wir von uns selber noch gar nicht kannten. Es hat uns Spaß gemacht, uns mit diesen Themen zu beschäftigen, den Artikel zu schreiben und wir würden es toll finden, wenn unser Geschriebenes veröffentlicht wird.

Die Frauengruppe „frauenpower“ aus Coburg

Ihr möchtet gerne wissen wer ich bin? 

Hallo, mein Name ist Andrea und ich wohne in Hamm NRW. 

Wenn ich morgens mies geweckt werde und eine blöde Nacht hinter mir habe,

mag ich mich gar nicht. 

Ich kann gut mit einer Maschine bei uns auf der Arbeit umgehen.

Neulich sagte ein Kollege zu mir, dass ich zu ihm sehr hart sein kann.

Aber ich könnte auch herzlich und fair sein. 

Ich habe eine Wohnung. Hier lebe ich mit meinem Freund ca. 5 Jahre zusammen. 

Ich versuche immer und immer wieder etwas alleine zu schaffen.

Nur wenn ich das dann immer noch nicht klappt, dann frage ich erst nach Hilfe. 

Wenn jemand mir etwas erklären will, höre ich gut zu und wenn ich es nicht verstanden habe, frage ich einfach noch mal nach. (Ich habe es nicht verstanden, noch mal!). 

Ich bin ehrgeizig möchte alles richtig machen. Aber ich kann nicht alles. 

Ich habe vieles von zu Hause, von der Arbeit und von meiner Betreuerin gelernt. 

Es ist mir wichtig, meinen drei Gruppenleitern, meiner Betreuerin und meinem Freund nur einfach mal zuzuhören. Ich kann aber auch stur sein.

Andrea Homann

Schwere Sprache

Schließlich bin ich wer!
Mit Freundinnen und Freunden meiner Mutter, die im Laufe der Zeit auch meine Freunde sind, hatten wir uns spontan zu einer kleinen Runde zusammengefunden.

Zu diesem Kreis gehört auch ein Mann, den ich noch nicht kannte, und prompt stelle sich bei mir die gewohnte Unsicherheit gegenüber Menschen ein, die mich noch nicht kennen.

Ich bin körperlich schwer behindert (Tetra-Athetose), kann mich sprachlich nicht so fließend verständlich machen, und damit ist bei den meisten Menschen schon eine gewisse Unterschätzung meiner geistigen Fähigkeiten vorprogrammiert. Ich müsste inzwischen lockerer damit umgehen können und bin trotzdem immer wieder verletzt, wenn so etwas passiert, wie in dieser Geschichte.

Es gab Wein und Knabberzeug, und bei Wein sage ich niemals nein.

Inzwischen hatte sich eine lebhafte Unterhaltung entwickelt und Reinhard, das einzige männliche Wesen in unserer Runde, fühlte sich als solcher in der Rolle des Mundschenks. Die meisten hatten inzwischen das erste Glas geleert, und ich hatte auch ganz gut mitgehalten. Reinhard machte die Runde und füllte der Reihe nach die Gläser der Gäste und was passierte? Er ignorierte mich völlig und auch mein leeres Glas.

Ich bin damit vertraut, dass nicht Jeder mich gleich bei einer ersten Begegnung locker ansprechen kann und weiß, dass das meist aus einer Unsicherheit geschieht und der Befürchtung, etwas falsch zu machen. Doch erlebe ich auch immer wieder spontane Ansprache und meist sind es Menschen mit einem gesunden Selbstbewusstsein und Herzensbildung.

Ich bin so mutig, zu behaupten: Ein gewisses Maß an Intellekt macht es eher möglich, sich behinderten Menschen zuzuwenden – direkt, ohne Umwege über Dritte.

Ansonsten habe ich alle Abstufungen von Mitleid und Minderbewertung erlebt; schrecklich peinlich ist auch meine Rückstufung ins Kindesalter mit allen möglichen Faxen, die man halt bei Kindern so auf Lager hat. 
Dabei dürfte inzwischen erkennbar sein, dass ich seit längerem das Erwachsenenalter erreicht habe. Wenn ich gut drauf bin, und die Konversation ist nicht allzu kindhaft, betrachte ich dies auch gerne als Kompliment, wenn ich wegen meiner zarten Statur meist jünger eingeschätzt werde.

Nachdem ich diese Situationen in einem bestimmten Umfeld recht lange ertragen habe und trotz steter Aufklärungsarbeit meiner Mutter unter dem Motto: „WIR müssen den Menschen entgegenkommen und helfen, mit uns angemessen umzugehen“ habe ich mich innerlich endlich von bestimmten Leuten verabschiedet, weil ich mir die Faxen einfach nicht mehr antun wollte. Natürlich verkleinert sich dadurch der Kreis des Umgang mit Nichtbehinderten, den sogenannten „Normalen“,  und selbst deren gutgemeinte Gleichstellung: „Wir sind ja alle irgendwie auf alle mögliche Weise behindert...“ bleibt abstrakt.

Nun noch kurz zurück zu meiner Geschichte. Man kann sich denken, was da in mir vorging; trotzdem habe ich in aller Ruhe gebeten, mir doch bitte auch nachzuschenken. Spätestens jetzt hätte Reinhard irgendwas Nettes sagen können, aber da kam gar nichts, geschweige denn Blickkontakt.

Wenn ich heute daran denke, tut es gar nicht mehr weh; denn es gibt genug Menschen in meinem Alltag, die mich schätzen, weil sie mich kennen und dies auch immer wieder zeigen.

NA, SCHLIESSLICH BIN ICH DOCH WER!

Aber mein Selbstbewusstsein will immer wieder hart erarbeitet werden, doch manchmal glaube ich, dass ich der so schwer erreichbaren Gelassenheit wieder ein Stückchen näher gekommen bin.

Sabine Cremers
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„Bleib wie du bist: Frisch“ – Frauentage bei der AWO

Seit fünf Jahren gibt es bei uns bei der AWO einen Tag nur für Frauen. 

Am Frauentag wird sich Zeit genommen...

Zeit, um mal aus dem Alltag auszubrechen. 

Den Stress hinter sich zu lassen und Kraft zu tanken.

Zeit, um sich mal was zu gönnen und zu genießen.

Zeit, um gemeinsame Dinge zu gestalten und zu erleben.

Zeit, um sich mal in Ruhe mit einem Thema zu beschäftigen.

Zeit zum quatschen und Freundschaften zu knüpfen.

Zeit für sich.

Die Themen, Ideen und Wünsche für den Frauentag werden in den beiden Frauengruppen gesammelt.

So kann jede den Tag mitgestalten.

Zum Beispiel geht es dann um Entspannung.

Und um Wohlfühlen und gesunde Ernährung.

Oder um Kreativität und Phantasie.

Und um Bewegung und Tanz.

Oder darum als Frau auch mal laut sein zu dürfen. Und sich was zu trauen. 

Ruth Löbbert
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Machen Sie mit beim nächsten Heft!

Das Thema ist: Arbeit und Beschäftigung

Wer Lust hat, kann für das nächste Heft diesen Bogen ausfüllen:

Ich arbeite bei / mit...

Was ich da genau mache:

Ich mache das, weil...

Mir gefällt daran,...

Mir gefällt nicht,...

Arbeiten da mehr Frauen oder Männer?

Gibt es bei der Arbeit Sachen, die nur Männer oder Frauen machen?

Man kann aber auch etwas ganz eigenes schreiben.

Über ein besonderes Erlebnis bei der Arbeit.

Oder über den Traumberuf. Oder, oder, oder...

Schreiben Sie uns bitte bis zum 1.10.2009.

Am besten als Mail:

anne.ott@bvkm.de
Oder per Post:

Die Adresse steht auf Seite 2.

Wir freuen uns auch über Bilder und Fotos.

Wenn Sie uns Fotos schicken, dann am besten als Mail.

